
reıts zwährend des Krıeges abgeschrieben. CC Van der Zees Schlufßstolgerung
oilt für die Jahre 1940-45, 1aber leider auch für die Zeıt VOT un ach der Be-
SatZUng. Der Mythos der nıederländischen Judenhelfer hat bıs Mıtte der
sechzıger Jahre überlebt. Die starken Leitbilder der Streik VO Fe-
bruar 1941, den CIn Denkmal 1mM ehemalıgen ErSst ach dem Krıeg ZCeI-

storten Judenviertel VO  a Amsterdam eriınnert, un: Anne Frank, deren
Versteck 1m Achterhuis wurde. uch die lıterarıschen Zeugnisse
AaUuUsSs den ersten Jahren ach dem / weıten Weltkrieg halfen mıt, eın Bıld hel-
denhafter Hılte für die Juden autzubauen. Erst 1965 erschiıen das hıstorische
Werk VO Jacob Presser, Untergang: Dıie Verfolgung UN Vernichtung des
niederländischen Judentums, das sıch der unklen Realıtät öffnete. Nanda
Va  . der Zee hat sıch TU 7Zıel ZESELZLT, diese Erinnerung wachzuhalten. Es 1STt
ıhr mMI1t dieser bıtteren Wahrheıit gelungen.

Nıco Sonnevelt, Rüschlikon (CEH)

Edith-Stein-Preis für Friedensdorf „Neve Shalom

Am November 946105 wurde die Bruno-Hussar-Stiftung mıt dem Edıith-
tein-Preıis ZO03 ausgezeıichnet (vgl FrRu 11[2004178 Bruno (Andre)
Hussar (1911-1996), der Gründer des Friedensdorftfes Neve Shalom/Wahat
Zl Salam 1n Israel, ber sıch selbst: C bin batholıischer Prıester, iıch
bın Jude, ich bın ısyraelıischer Staatsbürgerf Ich spure ın NLY zer merschie-
ene Identitäten: Ich bın irklich Christ UN Prıester, iıch bın ”irklich Jude,
ıch bın mırklich Israelı, UN WenNn iıch mich uch nıcht als Agybter fühle,
stehe ich doch den Arabern, dıe iıch henne UuUN liebe, schr ahe CC

Andre Hussar, Maı 1911 1ın Kaıro geboren, wurde VO seinen Eltern
AT Studi1um ach Parıs geschickt. Als die deutsche Armee Frankreich be-
SCr 7i un: alle Juden aufgefordert wurden, sıch eın „J“ 1n den Pa stempeln

lassen, 1e1% Hussar, der als Ingenieur se1ne Mutter und Geschwister 1n
finanzıiell unterstutzte, seiınen Pa{ß$ ungestempelt, da vermutete,

da{fß INan die Juden ınternıeren würde. Er stellte sıch die Konzentrations-
lager allerdings sehr N als ‚Zelte autf eıner erunen Wıese“ VO  Z Auf 1aben-
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teuerlichen Wegen entkam in das südliche, och nıcht besetzte Frank-
reich. Wiährend se1ines Studiums kam durch eıne katholische Studenten-
SIUDDC auch Fragen ach (-OÖft. Er 1e( sıch taufen, 11AF spater 1n den Or-
den der Dominıkaner e1n, erhielt den Ordensnamen „Bruno”“ un: wurde
1950 T7A Priester geweiht. 1953 wurde ach Jerusalem geschickt,
OFT eC1IN Haus FE Studıium des Judentums aufzubauen. Das Jesaja-Flaus,
W1e CS spater gCNANNL wurde, nımmt heute 1ın Jerusalem 1n der Wıssenschaft
des Judentums eınen wichtigen Platz ein Sein Mitbruder Marcel Dubois
W ar ein1ıge Jahre Dekan der Phiılosophischen Fakultät der Hebräi-
schen Universıität Jerusalem. Doch für Bruno Hussar W ar das „Jun“ wiıchti-
CI als das Studium:

4M dieser Beziehung fühle iıch mich
w irblich als Jude Im uch Exodus 24,/
lesen WIY, da/s Mose VDO Berg Sinal hery-
abstieg UN dem Volk das Bundesbuch
m”Oorlas. Die Kinder Israels an  en

Alles, Wa der Herr QZESAZL hat, werden
01 FuN UN zwerden Z01V hören!‘
In einem ıhrer Kommentare haben siıch
die Rabbiner gefragt: ‚ Warum hat das
Volk gesagt.: ] werden Z0O1Y Tun UN
werden Z0O1Y hören, ANSTaAaLT WeEeYr-

den 201 hören UuUN werden Z01Y Fun< VWıe
annn VE  S den Wıllen (7Ottes LUN, bevor
MNa  s ıhn gehört hat?‘ Sıe bhamen auf fol
gende Antwort: ‚Nur WwWenn MNa  S denBruno Hussar seinem Geburtstag

1n Neve Shalom. Wıllen (Jottes LUL, hommt MNd  x ıhm ahe
Foto Hermann Sıeben. CNUS&, z1yd Na  S& ıntım mıE ıhm,

ıhn irklich hören.
Der Jude den Schwerpunkt auf das Tun, enn NuUuY ındem Na  s handelt,
beweist Nd  S dıe Ehrlichkeit seiner Absıchten. Der Evangelıst Johannes, der
ZAanNZ UuUN Sar Jude VXANY, Sagt das uch ‚ Wer dıie Wahrheit LUL, der bommit
CI Licht!‘ Joh 3210 CC

Bruno Hussar tühlte sıch sowohl dem Christentum als auch dem Judentum
zugehörig in wollte sıch eshalb tür eın besseres Verständnis zwischen
Christen und Juden einsetzen. Am wıirkungsvollsten konnte diese Ab-
sıcht als Experte e1ım IB Vatiıkanıschen Konzıil 1n die Tat Der auf
Wunsch VO Papst Johannes entwortene Text ber die Juden hatte
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xroße Hoffnung, 1aber auch heftige Wıiıderstände hervorgerufen. Vor allem
die arabischen Kreıse un: Kırchen dagegen. S1e VELrMUtFEGIEN darın
eıne Unterstutzung des Staates Israel. Bruno Hussar half in persönlıchen
Gesprächen un 1n Diıskussionen, ıhre Bedenken zerstreuen

Beım Studium der Heıilıgen Schriftten 1MmM Jesaja-Haus un 1m täglıchen Le-
ben 1n Jerusalem ertuhr Hussar ımmer wıeder, da{ß$ Juden, Chrısten un:
auch Muslime sıch als Kınder Abrahams verstehen. Diese FErkenntnis WOHte

1n die Tat In seiner Autobiographie „Eın Weg der Versöh-
nung” schreıibt „ Wır achten e1n leines Dorf, das Menschen A den
merschiedenen Gemeinschaften des Landes umfafßte. Juden, Christen UunN
Muslime zürden OYE ın Frieden miteimander leben, ıhrem ezgenen Glauben
SOW1E ıhren Tradıtionen LIreu leiben UN gleichzeitig die Tradıitionen der
anderen vespektieren UN In dieser Verschiedenheit P1InNe Quelle der persönlı-
chen Bereicherung finden.
Wır zwuollen prüfen, ob e1Nn geschwisterliches Zusammenwobnen In Achtung
VOY dem Anderssein der anderen möglıch Sel, UN ANnNnNfden Rahmen für
eine ‚Schule des Friedens‘ hbılden. In den m»erschiedenen Ländern g1ıbt Aha-
demien, auf denen Na  &u jahrelang die Kriegskunst erlernt. Gemäfs dem p7'0-
phetischen Wort, ‚Dann schmieden LE Pflugscharen AUS ıhren Schwertern
UN Wınzermesser AaAUS ıhren Lanzen. Man zıieht nıcht mehr das Schwert,
Volk Volk, UunN ubt nıcht mehr für den Krıeg (Jes Z und Mı 4,3),
zwollten Z01V e1ine Friedensschule errichten, ennn uch der Friede ıSE PINE
Kunst: Er entsteht nıcht ımprovisıert, sondern mu gelernt SC1IN. CC

Hussar stellte selne Idee 196/ seınem Ordensoberen 1ın Parıs VO  —$ 1970
hıelt die Erlaubnis, sıch ganz diesem Projekt wıdmen. ach Jes ZS,
„Meın Volk z yd In eINEY (Jase des Friedens leben“, Nannte CS „Neve Sha-
lom  CC Vom Trappistenkloster Latrun erhielt eın durch die Krıiege 19458
un 1967 verwustetes Grundstück, un: bereıts 1977 Iud S  Junge jüdische
un: arabische Familien A4US Israel e1n, das ort gemeınsam INiT ıhm aufzu-
bauen. Der Anfang auf dem kahlen Hügel hne Wasser un: Strom, 1Ur

muühsam ber eınen holperigen Weg erreichbar, W alr sehr schwier1g.
Heute esteht das orf Neve Shalom AaUuUsSs ( jüdıschen und arabischen Fa-
mıilien. SSAErs Iraum, da{(ß Juden, Chrıisten und Muslime 1n einer (Jase des
Friedens zusammenleben, 1St 1n Erfüllung CHANSCI, wenngleıch die aMm1-
lıen mehr Wert auf eine zahlenmäßige Ausgewogenheıt 7zwischen ethnischer
anstelle VO relig1öser Zugehörigkeit legen. Gegenwärtig werden weıtere S10
Grundstücke für CHE Famıilien vorbereiıtet. Entsprechend uUSsSsars Plan
o1bt CS 1mM orft eıne Friedensschule, der bisher 30 O6O Personen AUS
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Israel und Aaus dem Ausland mehrtägigen Workshops teılgenommen ha-
ben Viele sınd iınzwıschen 1ın verschiedenen Urganısationen un: Gruppen
1n Israel aktıv.
Dıie sechsklassıge Grundschule ST mı1t Begınn des Schuljahres 2603720664

eıne s1ebhte Jahrgangsstufe erweıtert worden. Dıies 1St der Anfang der
sten zweisprachıigen un: bıkulturellen Miıttelschule (Junıior Hıgh School) 1n
Zanz Israel. Insgesamt werden 300 Kınder unterrichtet. Dıi1e jJüdıschen
und arabischen Lehrerinnen un!: Lehrer unterrichten jeweıls in iıhrer Mut-
tersprache. Von frühester Kındheit können dıe Kınder eın Bewußfßtsein
beıider Identitäten, Kulturen un Tradıtionen entwickeln. Das vermuiıttelt
Selbstbewulfstsein un ermutigt dıe Kınder, aufeinander zuzugehen, die
deren verstehen und akzeptieren, un sıch auf eıne gemeınsame /Zu-
kunft vorzubereiıten.
Im orf o1bt keıine 5Synagoge, keine Kırche 1828% keine Moschee, sondern
1L1U!Tr eıne Halle un: einen Haın des Schweıigens. Eın geistliches Zentrum ädt

Vortragen, Gesprächskreisen un: Meditation ein FEın Gästehaus steht
(3ästen AaUS dem In- un: Ausland ZVerfügung. 1975 wurde während eıner
jüdisch-christlichen Bibelwoche 1n Bendorft der Vereın Freunde VO  x Newve
Shalom gegründet. 2001 hat dieser Vereın eıne Stiftung 1Ns Leben gerufen,

die Friedensarbeit in Israel un Palästina 1m Sınne VO Bruno Hussar
aut Dauer Ördern un unterstutzen können.

€ETIMEaRD Sıeben, Bendort

Rabbiner des orthodoxen Judentums ha- 1aber theologische Diskussionen wurden
ben erstmals einem jüdisch-christli- ermieden. AS sing darum, einander
chen Treffen eingeladen. Dıie Begegnung treundschafrtlich begegnen“ (Rabbiner
tand Anfang Februar 2004 1m Museum of Adın Steinsaltz, Israel), sıch kennenzuler-
Jewish Heriıtage iın New ork AuUt IC  a} und Beziehungen aufzubauen. Unter
Information des arıser Erzbischofs, Kar- den jüdıschen Teilnehmern der
dıinal Jean-Marıe Lustiger, se1 ursprünglıch rühere aschkenasıische Gro{fßfßrabbiner A
11ur 1ıne „kleine iıntormelle Begegnung“ rael Meır Layu (Israel), der Kanzler der NC
geplant SCWESCNH, AaUsSs der schliefslich eın chiva Universıty Rabbiner Norman amm
oroßes christlich-jüdisches TIreffen mı1t (New York), Rabbiner enry Sobel
rund sechzig Teilnehmern wurde. Das (Brasılien), Rabbiner Yaakov Dov Bleich
zweıtägige TIrefften stand ‚War dem (Ukraine) un der Vorsitzende des World
Thema „ Was 1St das wichtigste Gebot?“, Jewısh Congress Israel Sınger. Dıie katholi-
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